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Mein Velo,

Bahn

HHR!i

Im Gepäckwagen sind die Velos während der Bahnfahrt gut aufgehoben

Wer zahlt Steuern und Gebühren gern? Wahrschein-
lieh niemand. Aber es gibt Steuern und Steuern. Da steht
z. B. alljährlich im Berner Stadtanzeiger im Frühling die
Aufforderung, die Velogebühr von Fr. 4.— bis Ende April
zu bezahlen. Damit gestattet der allbeschützende und heute
überall vorsorgende Staat, dass ich mich diesen Sommer
wiederum einem Genuss hingeben darf, der zudem noch
gesund sein soll, dem Velotourismus.

Glitzernd steht mein Stahlross vor mir; ich habe es
sehr sanft aus seinem Winterschlafe geweckt, einen ölhaltigen
Schutzbelag mit einer alten Flitspritze darauf gespritzt, dar-
um sieht es so neu aus, und jetzt fahre ich — zum
Bahnhof! Denn vorerst darf mein treues Stahlross selber
auch fahren. Welche Freude für uns beide! Dank dem Ent-
gegenkommen der Schweizerbahnen in Sachen Beförderung
von Fahrrädern kann ich langweilige Strecken und nichts
sagende Vorortsgebiete im raschen Eisenbahnzug durcheilen.

Im Velopark der SBB können die Fahrräder gut „garagiert" werden

Den Eisenbahnwagen vertausche ich mit dem Velosattel erst
in interessanten Gegenden, an denen ja unsere Heimat so
reich ist.

Getreu dem Grundsatz: Hinauf per Bahn, genau wie
im Winter als Skifahrer, hinab per Velo im Sommer, suchte
ich mir auf der Landkarte vorher einige hochgelegene Bahn-
Stationen aus; dort werde ich dann aussteigen und auf unse-
ren schönen Paßstrassen zu Tale sausen, mit beliebigen Halten
unterwegs.

Aber diese Freude muss vorbereitet werden! Denn es sind
hoch ungezählte andere Mitbürger, die die Bahn für die gleichen
Zwecke benützen möchten, und da muss man die Besonder-
heiten, die sich aus einer Velotour ergeben, kennen, will man
Aerger und Zeitverlust vermeiden. Die Bahn hat heute an-
clere Pflichten, als nur auf sonntägliche Velofahrer zu
warten. Ich werde das Velo so frühzeitig wie möglich am
Gepäckschalter aufgeben, nachdem ich vorher Taschen, Mäntel
und Rucksack entfernt und

eine Hiingeadresse
befestigt habe, Leichtschnellzüge werde ich meiden, denn

diese Kompositionen haben keine Zeit, an Zwischenstationen
Velos aufzunehmen. Im Gegensatz zu meiner üblichen Vor-
sieht schliesse ich das Fahrrad auch nicht ab; ein rascher
Umlad würde dadurch sehr erschwert. Ich bin auch kein
Freund von Zugsverspätungen, deshalb bringe ich auf klei-
nen Stationen mein Fahrrad selber zum Gepäckwagen; bei
grösseren Bahnhöfen überlasse ich aus Sicherheitsgründen
dies lieber den Bahnbeamten.

Auch für die Garagierung meines zweiräderigen Autos
haben die Bahnen vortrefflich gesorgt durch zweckmässi-
ges Erstellen von Bühnen in den Bahnhöfen, Aufstellen von
Ständern oder Aufhängevorrichtungen. Diese Massnahmen
empfinden besonders Handelsreisende als eine grosse Wohl-
tat; sie benützen auf grössere Entfernungen die Bahn und
für kleinere Besuche im Lokalrayon das Zweirad, das im
Bahnhof immer wieder sicher und zweckmässig eingestellt
werden kann.

Und dann noch eine Disziplinfrage wie im Militärdienst,
wo auch zuerst die Waffe, dann das Pferd und zuletzt der
Mann besorgt wird: zuerst das Velo aufgeben, das Billett
besorgen und dann erst in eine Gartenwirtschaft gehen!

Unten: Velogarage im Hauptbahnhof Zürich

Min vein,

vsim
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>m Depäckvagen slab bis Vsloz väbrsrxi ber îZabnsobrl gut ovlgelioden

Wer ^aklt Ltsuern unb Dsbübrsn gern? Wakrseksin-
lieb nismanb. ^.bsr es gibt Steuern unb Steuern. Da stsbt

L. allMkrlieb im Dsrner Ltabtan^sigsr im Zi'rUbling biv
cVukkorbsrung, bie VslogsbUbr von Dr. 4.— bis Nlnbs vVpril
?u begabten. Damit gestattet ber aIIbesebUt?:onbs unb beute
Überall vorsorgsnbs Staat, class lob mieb bissen Sommer
wisbsrum einem Dsnuss bingsdsn bark, cisr ^uciem noeb
gesunb sein soil, clem Vsiotourismus.

Dlitîîsrncl steb.t mein Stablross vor mir; leb babe es
ssbr sankt aus seinem VVinterseblake geweckt, einen ölbaitigsn
8obutz:bslag mit einer alten Dlitsprit^s clarauk gespritzt, clar-
um siebt es so neu aus, unb Hetst kabrs icb — ?um
Dabnbok! Denn vorerst bark mein treues Ltablross selber
»uek kabren. Welebe Dreubs kür uns keicle! Dank clem N!nt-
gsgsnkommen cler Lebwoiîûsrbabnsn in Saeben Dskörberunp
von Dakrräbsrn kann leb langweilige Strecken unb niebts
sagsnbo Vorortsgsbists im rasoben Illisenbabn^ug bureksilsn.

lm Vslopark ber 5SK können cile kobrröber gut „garagiert" Verben

Den Klissnbabnwagsn vsrtausebe ieb mit clem Velosattsl erst
in interessanten Dsgenbsn, an cienen M unsers Heimat so
reicb ist.

Dstrsu ciem Drunclsà: Hinauk per Sabn, genau wie
im Winter als Skikabrvr, binab per Velo im Sommer, suokte
ieb mir auk bsr Danbkarts vorksr einige bookgelsgens Labn-
Stationen aus; clort wsrcle ieb ciann aussteifen unb auk unss-
rsn sebönsn Dailstrasssn ziu lals sausen, mit beliebigen Halten
unterwegs.

cVker clisse Dreucle muss vorbereitet werben! Denn es sinci
baek unge?.äbits anclsrs Mitbürger, clis clis Dabn kür ciie gleiebsn
Zwecke ksnütssn möebtsn, uncl ba muss man clis lZssoncisr-
itsitsn, clis sieb aus einer Veiotour ergeben, kennen, will man
Werfer unci Zeitverlust vermeibon. Die Dabn bat beute an-
bsre Dkliektsn, als nur auk sonntäglicbs Vslokabrer su
warten. leb werbe cla« Velo so krübssitig wie möglicb am
Depäeksebalter aukgsbsn, naebclsm ieb vorbsr ü'aseken, Mäntel
unci ktueksaek entkernt unci

eine lilbingeabressv
keksstigt bade. Dsiebtsebnellsügs wercis lob msicien, cisnn

cliese Klompositionen baben keine Zeit, an Twisebsnstatlonsn
Velos auktzunsbmen. Im Degensat?. icu meiner Ubiieksn Vor-
siebt sobliesss ieb .las Dabrrab aueb, niebt ab; ein rasobsr
Dmlab würcle babureb ssbr srsekwert. leb bin aueb kein
Dreunb von ^ugsVerspätungen, cissbalb bringe ieb auk Klei-
nsn Stationen mein Dabrrab selber ?.um Dspäekwagen; bei
grösseren Dabnböken überlasse ieb aus Siebsrbsitsgrünclsn
bieg lieber cisn Dabnbsamtsn.

à.uob kür clis Daraglsrung meines sweiräclsrigsn /tutos
baben clis Daknsn vortrskklieb gesorgt clurek ziwsekmässi-
gss LlrstsIIen von IZüknsn in cisn IZabnköksn, cVukstellen von
Stänbsrn ober c^ukkängsvorriebtungsn. Diese Massnabmen
empkinclen bssonclsrs Hanbslsrsissnbs als eins grosse Wobl-
tat; sis benutzen auk grössers Llntksrnungsn ciie Labn uncl
kür kleinere Dssuebs im Dokalrazcon cias ^weiracl, clas im
Dabnkok immer wiscisr siebsr uncl Zweckmässig eingestellt
werben kann.

Dncl ciann novb eins Dissiplinkrags wie im Militärdienst,
wo aueb Zuerst ciie Wakks, bann bas Dksrb unb 2ulst2t bsr
Mann besorgt wirb: Zuerst bas Velo aukgsbsn, bas Dillett
besorgen unb bann erst in eine Dortenwirtsekakt geben!

Dnten: Velogarage lcn l-lauptbaknlios ?ürlck
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